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Der Mann , als Beichtvater ſeiner Frau —

und doch überliſtet .

Herr von S7 * , ein guter ehrlicher Schlag

von Landjunker in S “ “ , konnte nicht laͤnger

der Verſuchung widerſtehen , ſich waͤhrend der

Feldzügen der Kaiſerin Maria Thereſia eine

Bahne zur Ehre zu eroͤfnen. Er verließ ſeinen

Edelhof , ungeruͤhrt von den Thraͤnen ſeines

jungen Weibchens , und troͤſtete ſich mit dem

Gedanken , einſt als belohnter Held wieder⸗

kehren zu koͤnnen.

Er wandte ſich an ſeinen Oheim , der eine

der erſten Stellen in der kaiſerlichen Armee

bekleidete , und ward von ihn ſogleich bei ſein

Regiment agreirt . Es fehlte ihn nicht an per⸗

ſoͤnlicher Tapferkeit und er hielt ſich bei ver⸗

ſchiedenen Gelegenheiten ſo brav , daß er eine
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Charge und bald hierauf einen Ritterorden

bekam .

Die Vorſtellung , durch dieſen Titel uͤber

alle ſeine Nachbar wegſehen zu koͤnnen , die

muͤßige Zeit der Winterquartiere , bewogen ihn

einſt , ſich auſzumachen und in die Arme ſei⸗

nes Weibchens zuruͤck zu eilen .

Stolz jagte er ſeinen Landgute zu , und

empfand ſchon im Voraus die Fuͤlle der

Freude , die ihm der Augenblick , in welchem

er ſeiner Frau als Held und Ritter erſcheinen

wuͤrde, gewaͤhren ſollte .

Der arme Mann ! Anſtatt ſeine Frau ,

wie er ſicher glaubte , in ihrer einſamen Klau⸗

ſe mit dem Gebetbuch in der Hand zu finden ,

traf gerade eine zahlreiche und luſtige Gefell⸗

ſchaft benachbarter junger Herrn an , die ſich

alle moͤgliche Mühe gegeben hatten , das verlaſſe⸗



ne Weibchen , waͤhrend ſeiner Abweſenheit zu

troͤſten und zu entſchaͤdigen. Noch auffallen⸗

der war es , als er von ihrer Seite gar nicht

mit der Herzlichkeit , wie er ſich getraͤumt hat⸗

te , empfangen wurde , und ſie ſich es merken

lies , daß ſie ihm ſeine ſchnelle Zuruͤckkunft

gerne geſchenkt haͤtte.

Das ging dem Helden im Kopf herum .

Sollte ich waͤhrend meiner Abweſenheit Rit⸗

ter und Hahnrei zugleich geworden ſeyn ? ſo

waͤre dies , bei meiner Treu , um die Haͤlfte

zu viel — dachte er , und wollte Gewisheit

hieruͤber hoͤren; aber er wollte ſie aus ihrem

eigenen Munde haben , und da fiel ihm ein ,

daß es am beſten ſey , die Rolle des Beicht⸗

vaters bei ſeiner Frau zu ſpielen .
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Er wandte ſich an den Pfaffen und erhielt

fuͤr Geld und gute Worte alles was er ver —

r nicht langte .

Ganz fruͤh ſchlich er ſich an dem Tage ,

wie er wußte , an welchen ſeine Frau beichten

wollte , in die Kirche und nahm den Platz des

Beichtvaters ein . Sie , die wahrſcheinlich zu

eilen hatte , um noch vor Tiſche der Suͤnden⸗

laſt entledigt zu ſeyn , ließ ihn nicht lan⸗

ge warten , und fing an , das Regiſter herzu⸗

beten .

Erſt kamen die kleinen Vergehungen , dann

die großen .

„ Heiliger Vater ! fing ſie bei den leztern

an ! “ auch habe ich ſeit kurzer Zeit meinem

guten Mann ſehr oft die Treue gebrochen .

Ich habe mit ſehr vielen zu thun gehabt —

Ein Edelmann , ein Ritter , ein Prieſter
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„ Was , fiel ihr der Beichtvater ins Wort —

ſogar mit einem Prieſter ? ha , du Schaͤndliche ,

du Ehrvergeſſene ! mit wem glaubſt du zu

reden ? “

„ Mit einem eiferſuͤchtigen Ehemanne “ —

antwortete ganz gelaſſen die Liſtige , die ihres

Mannes Stimme ſogleich erkannte und Ge⸗

genwart des Geiſtes genug beſaß , ſich aus

dieſem Handel mit Ehren zu ziehen — „ der

es verdient haͤtte , das alles , was ich ge⸗

beichtet habe , wahr waͤre ! “

Ich ſah dich ja hereingehen , fuhr ſie ſort ,

und wuͤrde dich auch ohne dies an deiner

Stimme gleich erkannt haben . Halt , dacht ' ich

der muß angefuͤhrt werden und es iſt mir ge⸗

ungen . Ha , ha , ha ! Du willſt ein ſo klu—

ger Mann ſeyn , und kannſt dir meine Beich —

te nicht erklaͤren , daß ich , ohne im mindeſten
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die eheliche Treue zu brechen mit einem Edel⸗

mann , Ritter und Prieſter zu thun haben kann ?

Sieh , ich will dir das Raͤthſel loͤſen: Ehe⸗

mals warſt du ein bloßer Edelmann ; im Krie⸗

ge hat man dich zum Ritter geſchlagen , und

jezt ſtellt du ja einen Prieſter vor . Willſi du

nun noch eiferſͤͤchtig ſeyn ?

Beſchaͤmt verließ der uͤberliſtete Beichtva⸗

ter ſeinen Poſten , bat es ſeinen lieben Weib⸗

chen ab, und empfahl ſie ferner dem Schutze

der Heiligen .

Natali a

oder

die ſchrecklichen Folgen eines unbehnt⸗

ſamen Schritts .

Natalia war die einzige Tochter des Gra —

fen Alexanders N. Ihre Mutter war fruͤh

geſtorben , und ſie hatte bei einem gefählvol⸗
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